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Das vorausſichtliche Schickſal

des Alters und Jnvbaliditätsgeſetzes
bildete unter den Reichstagsabgeordneten vor ihrem Ab-
ſchied begreiflicherweiſe den Gegenſtand lebhafter Unter
haltung. Seit langen Wochen beſchäftigt das Geſetz nun
in der Commiſſion und im Plenum den Reichstag; es iſt
darauf eine Mühe verwandt worden, wie kaum jemals
auf ein anderes Geſetz; nicht nur die entſcheidenden Grund
fragen, ſondern auch manche nebenſächliche Paragraphen
ſind auſs eingehendſte erörtert worden der Vorwurf einer
Durchpeitſchung und Ueberhaſtung iſt vollkommen unbe-
gründet. Daß die Wirkung mancher Beſtimmung uoch
nicht vollſtändig zu überſehen iſt, mag zugegeben werden,
das liegt aber nicht dargu, daß die Berathung noch nicht
gründlich und erſchöpfend genug geweſen, ſondern an der
Neuheit des Gegeuſtandes und der Nothwendigkeit, ſo
manche dieſer ungewöhnlichen Beſtimmungen, für die ſich

ergleiche und Analogien kaum bieten, praktiſch ſich be
währen zu laſſen, ehe man über ihre Wirkung zu einem
ſicheren Urtheil gelangen kann. Eine Vertagung um einige
Monate würde in dieſer Hinſicht nichts beſſern; wir ſtän-
den im Herbſt genau auf demſelben Punkt, wo wir gleich
nach Oſtern ſtehen werden; durch theoretiſche Erörternungen
wird die Sache überhaupt nicht mehr reifer werden, ſondern
nur durch praktiſche Prüfung. Eine Vertagung auf den
Herbſt wird denn wohl auch nirgends mehr ernſtlich in
Ausſicht genommen. Die zweite Berathung wird nach
Wiederauſſiahme der Sitzungen in kurzer Zeit erledigt
werden können. Es iſt hauptſächlich noch die Feſtſetzung
der Renten und Beiträge, über welche indeſſen die Verſtän-
digung geſichert erſcheint, die Frage der Reviſion, welche
den Landesverſicherungsanſtalten, nicht dem Reichsverſiche
rungsamt übertragen werden ſoll, und die Angelegenheit
des bayriſch-württembergiſchen Pöſtreſervatrechts zu erle-
digen. Wie dann die dritte Leſung und die definitive Ent
ſcheidung ausfallen wird, läßt ſich mit Sicherheit noch
nicht ſagen. Das Centrum, welches bisher an der Social-
reform eifrig und mit ſtarkem Pochen auf dieſes ſein Ver
dienſt mitgearbeitet hatte, hat jetzt ans Angſt vor dem
Reichszuſchuß und der Verſtärkung der Reichs und Staats
macht, welche die Partei in dem Geſetz wittert, zum größten
Theil ſeine Mitwirkung verſagt; Hir auf ein Dutzend Mit
glieder wird zu rechnen ſein. Jinmerhin wird dieſe Zahl
genügen, um im Verein mit den Nationalliberalen
und Conſervativen eine Mehrheit zu bilden, wenn
nicht von den letzteren noch zahlreiche Mitglieder aus Be-
ſorgniß vor der Ueberlaſtung der Landwirthſchaft
abſpringen. Wir wollen dies irvotz der mehr als kühlen
Haltung mancher Parteimitglieder und Preßorgane einſt-weilen noch nicht für glanbhaſt halten, ſondern das Ver

trauen haben, daß ſich eine immerhin noch anſehnliche
Mehrheit ſchließlich für das Geſetzt entſcheidet, wie es auch
die Conſervative Corr. für möglich hält. Auch die
Nationalliberalen müſſen auf manchen Wunſch ver-
zichten (wir erinnern nur an die Reichsanſtalt) und manches
ſchwere Bedenken unterdrücken. Um des höheren Zweckes
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willen muß man manches Opfer bringen. Nachdem die
Socialreform einmal ſo weit geführt worden, nachdem die
Krone nicht nur, ſondern alle poſitiv ſchaffenden Kräſte
des Volks in feierlicher Weiſe ſo oft dafür eingetreten ſind,
kann auf den Schlußſtein, der durch das vorliegende Geſetz
dargeſtellt wird, nicht mehr verzichtet werden. Eine längere
Vertagung würde das Werk, ſchon wegen des nahe bevor
ſtehenden Schluſſes der Legislaturperiode, den ſchwerſten
Gefahren ausſetzen. Wir zweifeln darum nicht, daß der
Muth des Entſchluſſes gefunden werden wird.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer alarmirte Freitag Nachmittag in

Potsdam die 2. Garde-Kavallerie-Brigade und leitete eine
größere Gefechtsübung, an welcher auch die Unteroffizier
ſchule, die Stamm- Kompagnie des Lehr-Jufanterie-Bataillons
und auch das Garde-Jäger-Bataillon betheiligt waren.
Der Kaiſer hat am Sonnabend Abend die Reiſe nach
Oldenburg und Wilhelmshaven angetreten. Aus Olden-
burg liegen vom Sonntag folgende Depeſchen vor:

Der Kaiſer traf hente ſrüh unter Salutſchüſſen, Glockenge-
länte und enthnſiaſtiſchem r der zahlreich herbeigeſtrömten
Bevölkerung ein. Am Bahnhof wurde der Kaiſer vom Groß-
herzog empfangen, welchen er durch zweimalige Umarmung be-
grüßte. Am Eingange der Heiliggeiſt-Straße, wo eine Ehren
pforte errichtet worden war, hielt der Oberbürgermeiſter von
Schreuck eine Anſprache. Auf dem Wege bis zum Schloß bil-
deten Truppen, Kriegervereine, Jnnnngen, andere Vereine und
Schulen Spalier. Die Stadt iſt prächtig geſchmückt.

Der Kaiſer wohnte Vormittags dem Gottesdienſte in der
Garniſonkirche bei und frühſtückte ſodann beim Großherzog;
ſpäter wurde eine Rundfahrt durch, die Stadt unternommen.
Nachmittags fand ein Galadiner, in Palais ſtatt. Abends
brochte die Bürgerſchaſt Sr. Majeſtät einen Fackelzug und war
die ne Stadt glänzend illuminirt.

Nach der Rückkehr von der Kirche nahm Seine Majeſtät
einige Vorträge entgegen und begab ſich alsdann nach dem
Palais zu den Großherzoglichen Herrſchaften. woſelbſt ein Früh
ſtück ſtattfand an demſelben nahmen das Geſolge des
der Hofſtaat und einige diſtinguirte Perſönlichkeiten Theil.
Kurz nach 1 Uhr unternahm man eine Fahrt nach der Vor-
ſtadt Oſternburg, wo des Dragöner- Regiment liegt.

Von der Kaiſerin Friedrich erzählt die Voſſiſche
Zeitung auf die Autorität einer Lokal-Korreſpondenz hin
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manche onsgeſchäft an der Fried ht. Bei derZurückgezogenheit, in welcher die Kaiſerin lebt, hatte ſie von der
Unkerdtückung des Blatres keine Kunde erhalten und wunderte
ſich, als ſie nach Berlin zurückkehrte, daß ihr die VolksZtg.
nicht mehr zugeſtellt wurde; ſie beauftragte ihren Oberhofmeiſter
Grafen v. Seckendorff, bei dem Spediteur deswegen Nachfrage
n halten. Als die Kaiſerin von dem Sachverhalt unterrichtet
en Wuuſch ansſprach, nunmehr das Blatt zu halten, welches

an der Stelle der Volks3tg. erſcheine, machte der Spediteur
darauf aufmerkſam, daß in dieſer Zeitung nur Jnſerate ſtänden
die Kaiſerin aber ließ ſagen, das thäte nichts, ſie würde bis
z etwaigen Wiedererſcheinen der Volks-3tg. die „Arbeit

eſen.
Die Nordd. Allg. Ztg.“ iſt kompetenterſeits zu der Er-

klärung autoriſirt, daß ein Wechſel in der Perſon des Oberhof-
und Hausmarſchalls nicht bevorſteht. Herr v. Liebenau
werde vielmehr unmittelbar nach den Oſterfeiertagen die Ge
ſchäſte des Oberhofmarſchallamtes wieder übernehmen.

Das Einkommenſteuergeſetz ſoll jedenfalls noch
während der Oſtervertagung im Abgeordnetenhauſe einge-
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bracht und den Mitgliedern während der Ferien nach
geſandt werden. Auf dieſe Weiſe werden die Abgeordneten
bei ihrer Wiederzuſammenkunft bereits in der Lage ſein,
mit dem Jnhalt des Geſetzentwurfs ſich vertraut gemacht
zu haben und die erſte Woche ſoll, mit Ausnahme kleiner
Gegenſtände, für die Berathungen der Fractionen frei-
gehalten werden.

Das Organ des conſervativen Landesvereins im
Königreich Sachſen proteſtirt gegen die Be
hauptung der „Krenzzeitung“, daß die Conſervativen
an dem Zuſtandekommen des Jnvaliditätsgeſetzes kein
beſonderes Jntereſſe hätten; die ſächſiſchen Conſervativen
wenigſtens hätten das lebendigſte Jutereſſe an dem Zu
ſtandekommen des Geſetzes und arbeiteten mit allem Eifer
daran. Es ſollen, wie wir hören, namentlich mecklenburgiſche
und oſtpreußiſche conſervative Reichstagsabgeordnete ſein,
welche dem Zuſtandekommen des Geſetzes entgegenarbeiten.

Es beſteht die Abſicht, die Einrichtung, wonach von
den Regierungsreferendarien zum Aſſeſſorexamenzwei ſchriftliche Arbeiten in einer Friſt von ſechs Wochen

abzugeben ſind, dahin abzuändern, daß eine der Arbeiten
weggelaſſen und durch eine praktiſche etwa dreimonatige
Vorbereitung bei dem Oberverwaltungsgericht und die Be
ſcheinigung über befriedigende Erledigung der dort über
kommenden Arbeiten erſeßt werde. Der endgiltige Beſchluß
ſteht in dieſer Angelegenheit noch aus.

Der „Börſenzeitung“ zufolge dürſte dem Reichstag.
bereits im Mai der Antrag auf Bewilligung einer Reichs
unterſtützung für die Errichtung einer Dampfer-
linie nach Alexandrien oder Aden-Sanſibar zu

ehen.
Die Einbringung der Strafgeſetzuovelle im

Reichstag iſt, wie man hört, erſt nach vollſtändiger Er
ledigung der Jnvaliditätsvorlage zu erwarten.

Der Abg. Haußmann (Volkspartei) verlangte in
der württembergiſchen 2. Kammer Auskunft über die
Stellung der Württembergiſchen Regierung zum
preußiſchen Antrag betreffend die Reviſion des
Straf- und Preßgeſetzes.

Der Miniſter von Mitſnacht erwiderte, daß das Staats
miniſterium dem Bevollmächtigten zum Bundesrath Jnſtruk
tionen zum Gebrauch in Jüſtſzausſchnß des Bundesxoſhe e
dent habe. t Antrag Prenßens ſei nicht veröſſentlicht uns
bisher im Buündesrath verträ behandelt wörden, deshalb
ſei es ihm dem Miniſter unmöglich, etwas mitzutheilen
Hanßmann beklagte ſich hierauf dürüber, d die Regierung
der Kammer keine Gelegenheit gebe. ſich über den ſo wichtigen
die Preßfreiheit betreſſenden Gegenſtand, auszuſprechen. DerMiniſter von Mittnacht entgeguete, daß dieſe Sache die Würr
tembergiſche Kammer nicht bexühre, ſondern den Reichstag.
welcher in dieſer Frage die Entſcheidung geben werde. Einer
Debatte in dieſer Kammer würde jedes Subſtrat fehlen. Hauß-
mann ſei viel zu preſſirt; was die Zeitungen über dieſen Gegen
ſtand gebracht hätten, ſei lediglich Vermuthung

Luremburg. Die Antwort der Königin von
England vom 11. April an den Herzog Regenten lauütet:
„Ew. Hoheit danke ich für die Ankündigung des Antritts
Jhrer Regentſchaft; möge Gottes Segen auf Jhnen und
Jhrem Hauſe ruhen.“ Victoria, Königin-Kaiſerin.

Das im Luxemburger Dialekt geſprochene Wort
des Herzogs-Regenten: „Mir welle bleibe, wat mir

Die Giſellis“ von G. v. Amyntor-
Einen bedentenden Raum unter den geſammten Knunſt-

beſtrebungen der Gegenwart nimmt das Beſtreben ein, das
deutſche Leben der Gegenwart ſchildern zu wollen. Es
hängt dies damit zuſammen, daß ſich unſer National-
vewußtſein wie das Nationalbewußtſein der Völker über-
hanpt immer mehr geſteigert und ausgeprägt hat und daß
anderntheils die betreffenden Künſtler dem immer ſtärker
auftretenden Verlangen nach umfaſſender realiſtiſcher Dar-
ſtellung folgen, die ihrerſeits nur aus dem Studium der
nus umgebenden Welt gewonnen werden kann. Dieſes
Grundprinzip hat unſre bildende Kunſt, namentlich unſre
Malerei, zur höchſten Blüthe geführt, ihm verdanken wir
auch in der Litteratur erfreuliche Erſcheiunngen. Ein
Griff ins volle Menſchenleben wird für den Erfolg eines
d Wwerkes ſchon von vornherein gewiſſe Garantien

ieten.
Berlin nun, der Mittelpunkt des Reichs, wo eine An-

zahl bedeutender Schriftſteller weilt, iſt in neuerer Zeit
wiederholt mit ſeinem Leben und Treiben der Gegenſtand
von Cuiturſchilderungen mannichfacher Art geworden.
Nach dem Vorgange eines Heiberg, Lindan, Max Kretzer u. a.
und mit denſelben iſt auch G. v. Amyntor mit einem
Berliner Roman hervorgetreten.“) Er ſchildert uns nicht,
wie z. B. Max Kretzer, der im Volke aufwuchs, das Leben
der Enterbten, ſondern er führt uns als Schauplatz jene
höheren Schichten der Geſellſchaft vor, in denen er ſich
umgethan hat und die er unzweifelhaft genan kennt.

Der Banquier Otto Giſelli oder von
Giſelli, wie er ſpäter heißt, iſt der Sohn
des „alten Giſel“, der in Kaſernen Schnaps und Schrippen
verkaufte, und einer Schönen, die auf der Straße mit
Zündhölzchen und Blumen ihren Handel trieb. Später
erwirbt der Alte als Budiker ein anſehnliches Vermögen,
das der Sohn durch glückliche Häuſerſpekulationen in der
Behren und Friedrichſtraße zu einer bedeutenden Höhe
bringt.

e u
Die Giſellis. Ein Kultur Segenwarvon Gerhard v. ihn ger i tie dr r ort

p. Damſtedt, ſie giebt dem häßlichen Manne nüchtern

rechnend ihre Hand, ohne dabei ihr Herz in Kauf zu geben.
Sie bemüht ſich aber, eine treue und ergebene Gattin zu
ſein und ſchenkt ihrem Mann in den erſten Jahren der
Ehe zwei Söhne, Anton und Karl.

Da entdeckt ſie, daß ihr Mann ihr untren geworden;
von nun an gehen die beiden nebeneinander her, „wie zwei
Menſchen, die nichts mit einander gemein haben, als die
Luſt, die ſie athmen“.

Die Söhne wachſen heran; wie viele junge Leute, die
viel Geld zu verzehren und nichts zu thun haben, werden
ſie raſch echte Mitglieder der jennesse dorée, ſie lieben,
ſpielen und machen dabei Schulden über Schulden, welche
die Mutter decken helfen muß, indem ſie ihrem Manne
das Geld dazu anf alle mögliche Weiſe ablockt und
als dieſer gar nichts mehr herausrücken will indem ſie
auf ſeinen Namen Schulden macht.

Beide Söhne haben Liebesverhältniſſe mit Mädchen
aus den unteren Ständen. Die Geliebte des Aelteren ver
giftet ſich ſeinetwegen. Den packt darüber das Gewiſſen,
das er mit Wein und Elovierſpiel zu betänben ſucht.
Schließlich wird er erdolcht, als er der Mutter ſeiner Ge-
liebten, der „ollen Mutter Jräſern“, die der Dichter als
mit der eigenthümlichen Gabe des zweiten Geſichts behaftet
ſchildert, den letzten Beweis des Verhältniſſes zu deren
Tochter zu entreißen ſucht.
Der Jüngere wirbt ohne rechten Erfolg um die Gunſt

einer Putzmacherin Marie Federlin, ſoll aber nach dem
Willen des Vaters die Tochter des zur Zeit in Berlin
anweſenden Milliardärs John Smith heirathen. Nach-
dem ſeine Mutter bisher immer ſeine Schulden bezahlt
hat, treibt ihn die hohe Summe derſelben, die mit
Wucherzinſen auf 30000 Mark geſtiegen iſt, dazu,
einen Chec mit dem Namen ſeines Vaters zu fälſchen.
Später erhält er durch Vermittlung der Mutter 40000.4
von ſeinem Vater; mit dieſen will er den falſchen Chee
wiedereinlöſen, aber der Kaſſirer iſt nicht erbötig, den-
ſelben, der im Hanptbuche ordnungsmäßig eingetragen
ſteht, heranszugeben. Die Enideckung der Fälſchung ſteht
bevor, da thut der Betrüger den nächſten Schritt und

Dieſer Otto Giſelli heirathet eine verarmte Adlige Emma wird zum Mörder. Er ſtürzt den Kaſſirer in die Spree
Nach Wochen kommt ihm ein paar Stunden vor dem Mo
mente, wo ſeine Verlobung begangen werden ſoll, die Leiche

ſeines Opfers zu Geſicht. Jetzt wird der Mörder zum
Selbſtmörder und ſchießt ſich todt.

Die Mutter kommt über den Tod ihrer beiden Söhne
ins Jrrenhaus, der Alte wird ſchwermüthig und erhängt
ſich am Treppengeländer.

Das ſind etwa die Grundzüge der Handlung.
Um die Hanptfiguren gruppiren ſich einige Neben

figuren. So der Bruder der Frau vom Hauſe, der, am
rikaniſche „Oberſt“ von Damſtedt, der von dem HGelde
lebt, das er im Spiel gewinnt oder andern abgaunert, der
polniſche Wucherer Baratinsky, in deſſen Klauen Kark
Giſelli liegt, der hungernde Dichter Wilhelm Schub,
problematiſche Exiſtenzen aller Art.

Die einzelnen Charactere ſind plaſtiſch geſchildert.
So der alte Giſelli, eine Figur zum Malen: eine ge
drungene Geſtalt in Kammgarnrock und Piqué-Weſte, mit
Hängebauch und kleinen rundlichen Händen mit Ringen
an den Fingern, mit kurzen dicken Füßen und „latſchendem“
Gang. Den Kopf bis auf ein paar Bartevotelette glatt-
raſirt, kleine, faltenumzogene, zwinkernde Angen, Haken-
naſe, aufgeworfener wulſtiger Mund; auf den Wangen ein
paar Warzen, die ihm den Spitznamen „Pecari“, das
„Warzenſchwein“ einbringen. Habgierig häuft er Millionen
auf Millionen, die er im Vörſenſpiel und als Kravatten
macher größten Stils in allerlei zweifelhaften Gründnngen
zu gewinnen weiß. Der Dichter ſelbſt entwickelt nus ſeine
ganze Lebensweisheit in folgenden Worten: „Er wollte
reicher und immer reicher werden denn Reichthum
iſt Macht, und Macht über das beſihlos lüſterne
Menſchenpack iſt der einzig mögliche und einzig
dauernde Hochgenuß in dieſem kargen jämmerlichen Daſein
und dieſen Reichthum, dieſe Macht wollte er befeſtigen;
ein durch Geld herrſchendes Geſchlecht, das wie die
Milliardäre Amerikas, wie die Vanderbilts, die Gould und
Aſtors und wie ſie ſonſt heißen, die Angen der Welt auf
ſich lenken und thatſächlich mächtiger ſein ſollte als irgend
einer der gekrönten aber armen Gewalthaber auf dem
Throne.“
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ſin“, hat nicht blos bei den Deputirken, ſondern auch im
Volke jubelnden Beifall gefunden. Erwähnenswerth iſt
auch eine Epiſode, die ſich unmittelbar an das Wort knüpfte
und die der „Rh. K.“ wie folgt erzählt:

Nachdem der Herzog r hatte, intonirte die Muſik
kapelle das luxemburger Volks Marſchlied „De Feierwon',
(Der Feuerwagen), in deſſen Schlußſtrophe ſämmtliche Deputirte
ſingend einſfielen:

„Kommt hier aus Franukreich, Belgie, Preiſe
Mir wellen iech ous Hemecht weiſe

e Frot dir no alle Seiten hin
We mir eſo zeſriede ſin.“

n hat die beiden letzten Zeilen abgeändert und
Bgt ftets:

Frot dir no alle Seiten hin
Mir welle gour keng Preiſe ſin!)

Dem Herzog geſiel dieſes Volkslied ſo ſehr, daß er „Noch
einmal!“ rief und begeiſtert wiederholten alle Anweſenden
das Lied.

Schweiz. Jn der am Sonnabend geſchloſſenen
Seſſion der eidgenöſſiſchen Räthe wünſchte der Präſident
des Ständeraths, Schoch, in ſeiner Schlußrede das Zu
ſtandekommen der internationalen Geſetzgebung
zum Schutze der Fabrikarbeiter als ein Werk der
Nächſtenliebe.

Frankreich. Gutem r nach wird die gegen
Bounlanger gerichtete Anklage außer auf Dillon
und Rochefort nunmehr auch auf den Senator Naquet,
die Deputirten Laguerre, Laiſant und Andere, ſowie
mehrere Journaliſten ansgedehnt worden. Die Blätter
glauben, die Unterſnchungs- Kommiſſion des Staats-Ge
richtshofes werde ihre Arbeiten nicht vor einem Monat
beendet haben. Merlin iſt zum Präſidenten der Unter-
Juchungskommiſſion des Staatsgerichtshofes gewählt wor-
den. Die Union der Rechten der Kammer nahm ein-
Ftimmig eine Proteſterklärung gegen die Einſetzung des
en Aer etsvofes, welche eine Parodie auf die Juſtiz
ſei, an.

Das Leichenbegängniß für Chevrenil war
ſehr feierlich; die Spitzen der Behörden und viele Nota-
vbilitäten nahmen daran theil. Freycinet iſt ſeit
einigen Tagen unwohl und genöthigt, das Zimmer zu
hüten.

Rußlaud. Der offiziöſe „Regiernngsanzeiger“ ver-
öffentlicht die bekannte franzöſiſche aktenmäßige Dar-
ſtellung der Aſchinoff-Affaire und begleitet dieſelbe
mit einem Auszug aus dem Bericht des ruſſiſchen Vize-
konſuls Jwanoff, welcher in derſelben Angelegenheit nach
Suez geſandt worden war. Der ruſſiſche Bericht ver
zeichnet die Ausſagen des franzöſiſchen Admirals Olry
nd des Kapitäns Véron vom „Primanguet“, ſowie die
des Prieſters Paiſſi und Aſchinoffs, welch' letztere behanpten,
daß das Bombardement nnerwartet gekommen, und daß
das durch die Ruſſen beſetzte Territorium nicht Eigenthum
der Franzoſen ſei. Aſchinoff verſichert auch, die
Franzoſen hätten ihm 45 000 Rubel entwendet.
Der Bericht fügt noch hinzu, daß einige Begleiter das
Verhalten Aſchinoffs lobten, andere daſſelbe tadelten.
Der „Regierungsanzeiger“ enthält ſich jeglichen Kom-
meutars.

Aus Petersburg iſt der „Daily News“ die
Nachricht zugegangen, daß die dortige Polizei vier Bom-
ven, zum Gebrauch bereit, gefunden habe, doch werde ge
Heim gehalten, wo dieſelben gefunden wurden. Die Po-
lizei habe die Zahl der in Zürich fabrizirten Bomben er
mittelt, dieſelbe ſei ſehr groß, die Beamten wüßten aber
nicht, wo ſie zu ſuchen ſeien. Aus Odeſſa werde be-
richtet, daß mehrere Sektionen der ſüdruſſiſchen Geheim-
polizei im Beſitze von Mittheilungen ſeien, welche darauf
hindeuten, daß der Feldzug der zu Gewaltthaten geneigten
Nihiliſten wieder begonnen habe. Derſelbe ſei durch
Tolſtoi's reaktionäre Politik hervorgerufen. Die Polizei
behaupte, im Stande zu ſein, die Gewaltthaten zu ver-
eiteln. Andererſeits verlaute, daß mehrere hervorragende
Mitglieder der Geheimpolizei der Theilnahme an der Ber
zchwörung verdächtig ſeien.

Hören wir, was der Anutipode des Banquiers, der
hungernde und verlotterte DramenDichter Wilhelm Schub,
den dieſer durch Verwendung Karls und ſeiner Nichte
Thekla Barden in ſein Bureau aufgenommen, zu dieſer
Philoſophie ſagt. Schub iſt dem wirklichen Leben ent-
nommen, Amyntor hatte, wie wir wiſſen, ſeine Bekannt-
ſchaft gemacht. Jn einer genial erfundenen Scene ſtellt
der Autor den durch Schnaps angefeuerten Untergebenen
dem Geh. Commerzienrath gegenüber:

„Wiſſen Sie nicht noch einen andern Unterſchied
zwiſchen uns?“ ſragt dieſer.

„Allerdings. Der Dichter ſucht die idealen Werthe
der Menſchheit zu mehren, der den Mammon häufende
Speculant vermindert ſie. Der Dichter möchte eine Zeit
des Friedens und Segens herbeiführen, und der Börſianer
vereitet unbewußt den Ausbruch der blutigen Revolution vor.“

„Jch verſtehe Sie nicht.“
Glaubs wohl, Herr Geheimrath das iſt für Leute

Jhres Schlages Hebräiſch, und doch iſt es ſo, wie ich
Kage. Die Ritter von der Kouponſcheere faſeln immer von
der ſozialiſtiſchen Gefahr und ſuchen ſie zu beſchwören,
ndem ſie, der eine den Militarismus, der andere die
Ueberproduction, der dritte die jeweilige Staatsform als
Grund des Uebels anklagen und bekämpfen. Das iſt aber
alles dummes Zeng; die einzige Gefahr und der einzig
wahre Grund des allgemeinen Elends ſind die Herren
ſelbſt. Sie gehören mit zu jenen wenigen Männern,
die, ohne eine Ahnung davon zu haben das allgemeine
Elend auf eine ſo unerträgliche Höhe treiben helfen, daß
der Rückſchlag in Form anarchiſtiſcher Ungewitter nicht
ausbleiben wird.“

Otto von Giſelli iſt wahrhaft verblüfft, dieſer ver-
lumpte Lohnſchreiber iſt ja heut nicht wieder zu erkennen!
Am liebſten ſchlüge er ihn nieder Statt deſſen fragt
er: „Und wodurch treibe ich, Jhrer Anſicht nach, das Elend
der Geſellſchaft auf eine ſo unerträgliche Höhe?“

„Durch Jhren Geiz und Jhre Gier nach vermehr-
tem Beſitz. Möchten Sie doch immerhin Millionen
verdienen wenn Sie die veerdienten Millionen
Heller bei Heller wieder verſchwenden wollten, dann
könnte die Geſellſchaft einen ſo unprodnuktiven, nur die
Beraubung anderer betreibenden Miteſſer ohne Nachtheil
ertragen. Wenn Sie aber eine Million verdienen, ſo ver-
proſſen Sie nur ein Viertel derſelben und drei Viertel

Großbritannien und Jrlaund. Der Eidver-
weigerer Bradlaugh. Der parlamentariſche Vertreter
des engliſchen Fleckens Northampton, Charles Bradlaugh,
der bis zum Zuſammentritt des gegenwärtigen Parlaments
durch ſeine hartnäckige Eidesverweigerung Jahre lang
nglrſ Auftritte im Unterhauſe herbeiführte und von

ieſem wiederholt ausgeſchloſſen, von ſeiner Wählerſchaft
aber immer wieder zurückgeſchickt wurde, hat nach längerer
Zurückhaltung ſeine atheiſtiſche Propaganda von Neuem
eröffnet. Er hat dem engliſchen Unterhauſe eine Vorlage
unterbreitet, welche die Abſchaffung gerichtlicher Verfolg-
ungen wegen Gottesläſterung und Atheismus forderte.
Das Unterhaus hat die Vorlage zwar, wie es nach altem
Branch faſt ausnahmslos bei jeder Vorlage geſchieht, zur
erſten Leſung zugelaſſen, ihr im Uebrigen aber wenig Be
achtung geſchenkt. Geſtern iſt die zweite Leſung der Vor
lage, einer uns ans London zugehenden eigenen Drath-
meldung zufolge, nach kurzer Erörterung mit 141 gegen
46 Stimmen verworfen worden.

Heer und Marine.
Die „Wiener Zeitung“ und das amtliche Peſter

e veröffentlichen das vom Kaiſer ſanktionirte Wehr-
geſetz.

Petersburg, 13. April. Einem kaiſerlichen Ukas zu
folge werden die Etats ſämmtlicher aus 6 Schwadronen be-
ſtehenden Kavallerie-Regimenter um je einen Kornet verkürzt.
Dieſen Regimentern wird je ein junger Stabsoffizier zugegeben,
ebenſo erhalten einen ſolchen die in 6 Ssotnien Schwadronen
formirten Regimenter der Koſakenheere von Orenburg, Sibirien,
vom Ural und Transbaikalien.

S. M. Kreuzerkorvette „Olga“, Kommandant Korvetten-
Kapitän Frhr. v. Erhardt, iſt telegraphiſcher Nachricht zufolge
am 12. April er. in Sydney angekommen. S

Dresden, 13. April. Anläßlich des vierzigſten
ren an der erſten Exrſtürmung der, Düppeler

Schanzen fand heute Abend im TivoliSaale eine Erinnerungs-
feier ſtatt. welcher der König, die Prinzen Georg und Friedrich
Augnſt, ſowie mehrere Generäle beiwohnten. Heute früh waren
die Gräber der ſächſiſchen Soldaten, welche an den in jenem
Kampfe empfangenen Wunden geſtorben und hier begraben ſind,
feierlich bekränzt worden.

Dem Geheimrath Profeſſor v. Bergmann bisher à la
suite der bayeriſchen Armee geführt, iſt zum Uebertritt in die
preußiſche Armee der Abſchied bewilligt worden.

Kolonien und Reiſen.
Eine von engliſchen Miſſionaren in Zanzibar

eingegangene Depeſche meldet, daß engliſche Miſſionäre aus
dem Innern in Bagamoyo eingetroffen ſeien und berichteten,
Bushiri verhandle' mit dem Reichskommiſſar
Hauptmann Wißmann wegen des Friedens.

Nach einer weiteren Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“ aus Sydnehy iſt die Kreuzerkorvette „Olga“
dortſelbſt eingetroffen, um die erlittene Havarie zu repari-
ren. Der Kommandant, 2 Offiziere und 30 Mann des
geſtrandeten „Adler“, ſowie die überlebenden Offiziere des
„Eber“ ſind an Bord des Norddeutſchen Lloyddampfers
„Lübeck“ ebenda angekommen und gehen am 24. April an
Bord des Reichspoſtdampfers „Habsburg“ nach Deutſch
land zurück. Ein Wachtkommando von 100 Mann
iſt in Apia zurückgeblieben, um die deutſchen Jnter
eſſen zu ſchützen. Die Streitigkeiten unter den Eingeborenen
haben zur Zeit aufgehört und hat Mataafa den größten
Theil ſeiner Leute entlaſſen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann die in engliſchen
und amerikaniſchen Zeitungen gebrachte Nachricht beſtätigen,

wonach Deutſchland, England und Amerika während der
Dauer des Samoa-Kongreſſes nur durch je ein Kriegs-
ſchiff vor Apia vertreten ſein werden.

Die Angabe, wonach eine Entſendung mehrerer Kriegsſchiffe
von deutſcher Seite in Ausſicht genommen ſei, ſei unrichtig.
Thatſache ſei nur, daß zunächſt die „Sophie“ von der oſtafrika
miſchen Station nach Samoa entfandt iſt, um dort bis zum Ein
treffen der „Alexandrine“ zu verbleiben. Dieſe Korvette, welche
demnächſt in Wilhelmshaven in Dienſt geſtellt werden ſoll und
nach den getroffenen Dispoſitionen vorausſichtlich in der zweiten

legen Sie in nie geſättigtem Erwerbstriebe wieder zins-
tragend an. Auf dieſe Weiſe wird der ganze ehrbare
Mittelſtand aufgeſogen und in eine beſitzloſe Heerde ver
wandelt, der die Herren Millionaire die kümmerlich ſprießende
Wolle abſcheeren. Meinen Sie im Ernſte, daß die Welt
einen ſolchen Zuſtand lange dulden werde? Jch ſage
Jhnen, in dem Donnern und Blitzen der neuen Revolution
werden die omnivoren Hyänen zu Grunde gehen
Jetzt wirft ihn Giſelli zur Thür hinaus. „Jch gehe“, ſagt
er ſcheidend. „Jch gehe und ſchüttle den Staub von meinen
Füßen. Mir winkt die Freiheit, die Freiheit des Geiſtes,
und wenn der Magen allzuheſtig bellt, die Freiheit, hinaus-
zugehen aus dieſem Zuchthauſe von Jammer, Lüge und
Dummheit; Jhnen bleibt die Sclaverei des beſchwerten Ge
wiſſens, des überfüllten Magens und der gichtgepeinigten
Glieder, die Sclaverei des rothen Teufels, der da heißt
Mammon! Leben Sie weiter als Sclave und verzweifeln
Sie an Jhrem Leben!“

Jch denke, wir ſind klar über den Charakter des Chefs
der Familie und ſeine Lebensweisheit. Seine Frau iſt
von Hauſe aus harmlos und gutmüthig, erſt nach entdeckter
Untrene ihres Mannes geräth ſie auf Abwege. Sie hängt
mit voller Seele an ihren beiden Jungen, die ſie verzärtelt
und verhätſchelt. Die beiden Herren Söhne ſelbſt ja,
was ſoll man von ein paar jungen Leuten, die den ganzen
Tag weiter nichts zu thun haben als Unſummen von Geld
durchzubringen, groß erwarten. Am Tage flaniren ſie,
wenn ſie nicht im Club ſind, unter den Linden, angezogen
nach dem neueſten Modejounrnale: Cylinder, überkurzer
heller Ueberzieher, Hoſen nach engliſchem Schnitt, dito
lange Schnabelſchuhe mit breiten Abſätzen. An den
Händen funkelnagelne Glacés mit Raupen, darin das
ſpaniſche Rohr mit ſilbernem Kopf. So faulenzen ſie um
her und verlumpen ihre Zeit beim Spiel und in den Armen
der Venns. Darüber machen ſie Schulden, Schulden und
nochmals Schulden, daß man das eigentlich als ihre
Lebensaufgabe bezeichnen könnte. Mit pſpſychologiſcher
Nothwendigkeit führt uns der Dichter vor, wie die beiden
allmählig zu Grunde gehen müſſen. Es iſt grauſig: vom
Leichtſinn geht's zum Betrug, vom Betrug zum Mord, vom
Mord zum Selbſtmord. Um ihren Lebenswandel zu be-
gründen, ruft der Autor noch das Geſet der Vererbung zu
Hilfe und läßt gelegentlich eines Vortrages in der Sing-
afademie einen Rrofeſſor Folgendes ſagen

älſte des Monats Juli in, Abia aukourmen wir b, ſei bazit
timmt, die „Sophie', welche ſich ſeit langer Zeit in freinden

Meeren befindet, abzulöſen.
Wie die „Hamb. Nachr.“ melden, ſollen im An

ſchluß an belgiſch engliſche Beſprechungen Deutſchland,
Frankreich, wahrſcheinlich auch Portugal, der Betheiligung
an der europäiſchen Konferenz gegen die Skla-
verei geneigt ſein. Ueber den Ort ſcheint ein definitiver
Beſchluß noch nicht erfolgt zu ſein. Die Nachricht des
Pariſer „Temps“, der Berlin nennt, gilt als verſrüht.

Kirche, Schule und Miſſion. c
Jn Sachen Stöcker- Witte theilt das Herrn

Stöcker naheſtehende Blatt Volk mit, das
rgebniß fei amtlich völlig abgeſchloſſen. Paſtor Witte

habe einen ſcharfen Verweis e en während in
Bezug auf Hofprediger Stöcker eine nebenſächliche Epiſode
der Angelegenheit als nicht ganz korrekt erachtet worden
ſei. Der Fall Stöcker Witte könne alſo unter keinen Um
ſtänden als Ausgangspunkt eines Vorgehens gegen Hof-
prediger Stöcker dienen.

Ueber das Verhältniß des Hofpredigers Stöcker
zum Kaiſer und zum Fürſten Bismarck bringen.
die konſ. „Mecklenb. Nachr.“ eine Korreſpondenz aus
Berlin, welche die „Kreuzztg.“ ohne einen Zuſatz voll
ſtändig zum Abdruck bringt. Die Korreſpondenz lautet:

„Wenn in den Blättern jetzt vielfach die alte Nachricht
wieder verbreitet wird, daß Hofprediger Stöcker vor die Alter
native geſtellt ſei, zu zwiſchen ſeinem Amt als Geiſilicher und der politiſchen Thätigkeit, die er bisher entwickelt har.
ſo iſt die Notiz zwar in dieſer Form nicht richtig und kann
mit einem Scheine des Rechts dementirt werden. Jm weſent
lichen dürfte dieſelbe aber doch durch kommende Ereigniſſe Be
ſtätigung finden. Daß es, ſo ſein könne, wurde deshalb
vielfach bezweifelt, weil es kein Geringerer als Prinz Wilhelm
geweſen war, der vor etwa drei Jahren das vorüber
gehend erſchütterte Wohlwollen Kaiſer Wilhelms I.
zu ſeinem Hofprediger in energiſcher Weiſe wieder
hergeſtellt und ſchon ein geleitete kritiſche Maßregeln
wieder rücchängig gemacht, und weil auch Jhre Maj. die
Kaiſerin noch vor kurzem mit ausdrücklicher Gunſtbezengung
nicht zurückgehalten hatte. Aber die Kriſis wird nun doch wohl
eintreten. Tritt ſie übrigens ein, ſo weicht Stöcker nur vor
einem Gegner, der zu den mächtigſten gehört. Denn
gen allgemein gilt der einflußreichſte Mann des Deutſchen
Reiches als der hervorragendſte Träger des Wunſches, den
ſelbſtſtändigen und darum unbequemen Hofprediger aus
feinem kirchlichen Amte beſeitigt zu ſehen. Ob nun der einzig
denkbare Zweck von Stöcker's Beſeitigung wirklich erreicht wer
den wird, daß man nämlich den chriſtlich-konſervativen Mann
weniger „gefährlich' für Regierung und Staat macht. indem
man ihn einer Menge von Rückſichten überhebt, die er gegen-
wärtig, trotz ſeiner Unabhängigkeit, doch immer noch nimmt,
kann nur die Zukunft lehren und die maßgebende Enlſchließung,

welche Stöcker faſſen wird. xEvangeliſcher Bund. Die nachfolgende Reſolution
des Zweigvereins Ehrenfeld (Köln) verdient überall in den
Kreiſen des Ev. Bundes empſohlen zu werden: „Durchdrungen
von der Ueberzeugung daß die Anſammlung eines größeren
Kapitals behufs Ausrüſtung des Evangeliſchen Bundes mit den
jenigen Mitteln, welche zur Beſtreitung der Koſten einer dauernd
geſicherten erfölgreichen Geſchäſtsführung bezw. zur Erlangung
von Korporgtionsrechten erforderlich ſind, eine dringende Noth
wendigkeit iſt, beſchließt der Zweigverein des Ev. Bundes in
Ehrenſeld (Köln) in allen ſeinen Hauptzuſammenkünften eine
Sammlung freiwilliger Gaben für den gedachten Zweck vorzu
nehmen welche an den Vorſtand des Hauptvereins abgeführt
werden ſollen. Jn der Ueberzeugung ferner, daß nur durch
regelmäßig ſich wiederholende Sammlungen ſolcher Gaben inner
halb ſämmtlicher Zweigvereine die Sache genügend gefördert
werden kann, beſchließt der gedachte Zweigverein, die Befolgung
des gleichen Verfahrens auch innerhalb der anderen Zweig
vereine beim, Vorſtande des Nheiniſchen Hauptvereins in An
regung zu bringen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
—8. Halle. Dr. Kunckel aus Göttingen wird ſich dem-

nächſt an hieſiger Univerſität als Privatdozent für altteſtament-
liche Geſchichte habilitiren.

Brüſſel. Profeſſor Mommſen befindet ſich gegen
wärtig in Brüſſel, um in der u S Bibliothek, beſonders
in der numismatiſchen Abtheilung Nachforſchungen anzuſtellen:
er findet in allen gelehrten Kreiſen die ehrendſte Aufnahme

Wien. Als Nachfolger Brentgnos iſt Profeſſor
Dr. Miaczkowski von der Univerſität Bresl n an die juri
diſche Fakultät in Wien herufen worden.

„Die Kinder ſolcher Geldemporkömmlinge ſind tie
beklagenswerthe Geſchöpfe. Rettungslos verfallen ſie den
überraſchendſten Perverſitäten. Trotz ihrer bevorzugten
geſellſchaftlichen Stellung, trotz des ſcheinbaren Beſitzes der
höheren Bildung, neigen ſie dem lichtſcheuen Verkehr mit
Dirnen und Verbrechern zu, oder erliegen der Trunkſuche,
oder ſie vergreifen ſich an fremdem Eigenthum und werden
verächtliche Opfer der Kleptomanie. Ein Blick in das

Familienleben moderner Gründer und Schwindler enthüllr
meiſt eine erſchütternde Tragik; der raſtlos ſpeculirenoe
und Geld auf Geld häufende Vater kann oft nicht genug
erwerben, um nur wieder die Schmach zu bedecken, die
ſeine Söhne in allerlei Verſündigungen wider die Para-
graphen des Strafgeſetzes ſeinem Namen und Anſehen
drohen zu bereiten. Ja, bis zur äußerſten Grenze kann
ein Erbe erſchwindelter Millionen entarten; dann iſt ihn
nichts mehr heilig, und wo ihm das Leben eires Mit-
menſchen im Wege ſteht, erhebt er wider daſſelbe kaltblütig
die mordende Hand.“

Die beiden Figuren, den amerikaniſchen Nabob Smith
und ſeine Tochter, die zu der Familie eben in ein verwandr-
ſchaftliches Verhältniß zu treten im Begriff waren, ſchildertder Roman noch abſtohender als die Berliner. Bei aller

moraliſchen Verkommenheit findet man bei jenen immer
noch einen gewiſſen äußeren Anſtand und ein ihrem Stande
gemäßes Benehmen, hier ſehen wir nichts als ein ganz
brutales Geldprotzenthum, das noch nicht einmal ſich an
ſtändig betragen gelernt hat.

Ein wirklich liebenswürdiger Charakter iſt die einfache
und beſcheidene, von Haus aus vermögensloſe Nicht
Giſellis Thekla Barden, die in deſſen rege mit lebt.
Geſunde moraliſche Verhältniſſe und eine zufriedene in ihrer
Art glückliche, bürgerliche Exiſtenz finden wir auch bei der
Putzmacherin Federlin und deren Adoptivtochter Marie, die
ſich ſpäter als Kind Giſellis herausſtellt und mit der
Thekla Barden das geſammte Vermögen des Banquiers
erbt. Es erfüllt den Leſer am Schluß mit Genugthunug,
daß all' dieſe Millionen ſchließlich in Hände kommen, die
zum Wohle der Mitmenſchen den rechten Gebrauch davon
zu machen wiſſen, und die das namenloſe Unglück, in das
all' die kleinen Leute gerathen ſind, denen ſie abgenommen
worden, zu lindern werden beſtrebt ſein. G. L.

(Schluß folgt in der 2. Ausg.)
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Todesfälle und Rekrologe.Der ehemalige r Kaiſer Wilbelms I., Karl
Gloede, iſi am 6. April im Alter von 75 Jahren geſtorben.
Der Verſlorbene, ein geborener Mecklenburger, iſt in weiteren
Kreiſen guch als plattdentſcher Dichter bekannt geworden.

D Biſchof Johannes Bernhard Brinkmann von Münſter
iſt in der Nacht zum Sonnabend, ſechsundſiebzig Jahre alt, geſtorben. Biſchef Brintmann gehörte zu den eifervollſten Kirchen
Fürſten während des Culturkampfes, ſo daß ihm die ſchwerſten
Conflicte nicht erſpart blieben. Er wurde wiederholt zu Geid
und Haftſtrafen verurtheilt und ſchließlich durch den königlichen
Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten für abgeſetzt erklärt.
Aeber acht Jahre weilte Biſchof Brinkmann außerhalb ſeiner
Diöceſe und außerhalb Dentſchlands, in einem kleinen holländ.
Dorfe. Aufangs des Jahres 1884 durfte er wieder nach Münſter
als Biſchof zurückkehren.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Der Kaiſer von Rußland hat Siemiradzki's Ge

mälde „Phryne“ für 150000 Francs angekauft.
In Breslau iſt die Aufführung des Devrieutſchen

Lutherſpiefs, die von dem Polizeipräſidenten und vom Re-
iernngspräſidenten aus Rückſicht auf die in der ſchleſiſchenDann tadt ſtarke katholiſche Bevölkerung unterſagt worden war,

nunmehr von dem Miniſter des Jnnern unter der Bedingung
kleiner Streichungen geſtattet worden.

Shakeſpeare oder Bacon?
Sir William Shakeſpeare wird neueſtens berichtet
Hat ſeine Stücke nicht ſelbſt gedichtet.
Ei, nennt den Mont Blanc meinetwegen Mont Noir;
Er bleibt ſo hoch doch, wie er war. (Ludwig Fulda.)

Die beiden neueſten Werke von Joſé Eche
garay wurden vom Dichter an den Univerſitäts- Profeſſor
Hr. Alexander Grawein zur alleinberechtigten Uebertragung
ins Deutſche überlaſſen. „ILo sublime en lo bulgar“
(Das Erhabene im Gemeinen) iſt in freier Bearbeitung
unter dem Titel „Bernardo Montilla“ bereits in Berlin
und Wien nach dem Manuffripte angenommen.

Der Kaiſer bewilligte für das Hutten-Sickingen-
Denkmal auf der Ebernburg einen Beitrag von 1000.4.

Der Verein für Eiſenbahnkunde zu Berlin hat
eine Preisaufgabe geſtellt und für die Löſung derſelben
4000 ausgeſetzt. Als Thema iſt gewählt „Welche Vortheile
und Nachtheile würde für die deutſchen Eiſenbahnen eine Er
Höhnng, der Tragfähigkeit der bedeckten und offenen Güter-
wagen über 10 Tonnen bei Maſſentranusporten bieten

Halliſche Lokalnachrichten vom 15. April.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

eſtattet.)3

s Die heutige StadtverordnetenVerſammlung wird u. A.
eine Sache beſchäſtigen, welche gerade für die Gewerbetreiben-
den von Jutereſſe iſt. Es handelt ſich um die Abänderung
der Skala der Gaspreiſe. Die Stadtverordneten-Verſamm-
Aung hat durch ihren Beſchluß vom 21. Jannar 1889 nach Ab
JIehnung der auf Herabſelzung der Gaspreiſe gerichteten Anträge
den Magiſtrat erſucht, in Erwägung zu nehmen, inwiefern eine
Aenderung der ſeitherigen Skala der Gaspreiſe eintreten könne.
Der Magiſtrat verſteht nach den vorangegangenen Beſchlüſſen
und nach der mündlichen Begründung das Erſuchen ſo, daß ge
meint war, es ſolle dürch eine etwa abgeänderte Skalg der Gas
preiſe der Geſammtertrag der Gosanſtalt nicht in Gefahr ge
bracht werden. Nun könnte eine Aenderung in den Gaspreiſen
nur ſo gedacht werden, daß die höheren Gaspreiſe herabgeſetzt,
die geringeren heraufgeſetzt würden. Er hat aber in derſelben

itzung der StadtverordnetenVerſammlung einen Antrag, der
dahin ging, die drei billigſten Preisſätze um je 1 für den
Cubikmeter Gas zu ſteigern, abgelehnt, und hält der Magiſtrat
eine ſolche Preisſteigerung für ſehr bedenklich, weil ſie gerade
die ſtädtiſchen Gasabnehmer treffen würde, von denen einige
icherlich auf den Gedanken kommen könnten, auf ihren Grund
tücken eine eigene Gasbereitungsanſtalt oder eine Anlage für

elektriſche Beleuchtung einzurichten. Daun ſchien der vom Ma-
giſtrat vertretene und mehrfach in der Berhandlung ausgeſpro-
chene Gedanke viel Anklang in der Verſammlung gefunden zu
Haben, daß von einer Preisermäßigung jene vermögenden Pri-
vatlente, die das Gas zu ihrer Bequemlichkeit und Annehmlich-
keit bei ſich eingeführt haben, ſowie ſämmtliche Gaſtwirthſchaften
auszuſchließen ſeien. Jn demſelben Verhältniß möchten aber
auch die Luxusläden ſtehen, ſo daß nur eine Anzahl kleinerer
Läden übrig bleiben möchte, für die ein Billigkeitsanſpruch auf
Ermäßigung des Gaspreiſes anerkannt werden könnte. Allein,
da es ſchwierig ſein möchte, dieſe Läden auf eine einfache und
ſichere Weiſe von den übrigen auszuſondern und durch eine
einſeitige Preisherabſetzung, der eine Preisſteigerung an anderer
Stelle nicht gegenüber ſtände, dennoch die zu vermeidende, Ge
fährdung der Geſammteinnahme der Gasanſtalt eintreten würde,
[o kann ſich der Magiſtrat auch in dieſem Falle nicht für eine
Preisherabſetzung ausſprechen. Gegenüber den großen Aus

aben, welche durch den Nenban der älteren Gasanſtalt bevor
tehen, ſowie gegenüber der ſür das laufende Betriebsjahr be-

reits eingetretenen Fteigerung der Gaskohlenpreiſe iſt das Er
ebniß der Erwägung, daß der Magiſtrat für jetzt eine

u errta der Skala der Gaspreiſe nicht für rath-
m

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original Coreſpondenzen ift nur mit dentlicher

uellenangabe geſtattet).
L. Werfeburg, 14. April. (Allgemeiner deutſcher

Schulverein.) Geſtern Abend hielt der hieſige Zweigverein
des allgemeinen deutſchen Schulvereins zur Erhaltung des
Deutſchthums im Auslande ſeine diesjährige Generalverſamm-
lung ab. Die in derſelben erfolgte Rechnungslegung pro 1888

gab eine Geſammt- Einnahme von 353 50 eine Geſammt-
usgabe von 3044 2543, von welcher 180.4 als Unterſtützung

der Gemeinde Rohle in Mähren zum Baue einer deutſchen
Schule und 73 .4 66 4 als Beitrag an den Hanptverein in
Berlin entfallen und einen Beſtand von 49 4 25 Auf Be
ſchluß der Generalverſammlung wird. der genannten Gemeinde
Rohle auch für die nächſten Jahre die Unterſiützung des Ver
eins erhalten bleiben. Bei der Vorſtandswohl wurde Herr Prof.
Dr. Witte als Vorſitzender, Herr Regierungs-Rath Homann als
ſtellvertretender Vorſitzender, Herr Kaufmann Klauß als Schrift
führer und Herr Hauptmann Gesky als Kaſſirer gewählt. Es
wurde ferner beſchloſſen, zwei Anträge, welche der Verein be
zeits in vorjähriger Generalverſammlung des deutſchen Schul
vereins zu Coburg geſtellt, dort aber zurückgeſtellt worden waren,
bei der diesjährigen Generalverſammlung zu erneuern, nämlich:
L. den bisk erigen Namen des Vereins umznändern in: Verein
zur Erhaltung des Deutſchthums, im Auslande und 2. zu be
antragen, „daß das dem ProvinzialVereine bisher zufließende
Drittel der Einnahme den Ortsvereinen zur freien Verfügung
überlaſſen bleibt“. Den Schluß der GeneralVerſammlung
bildete ein hochintereſſanter Vortrag des Herrn Prof. r. Witte
über „die Lage der Deutſchen in Böhmen und Mähren“. Be
ſonders eingehend ſchilderte der Herr Vortragende die Lage der
Deutſchen im „Schönhengſtler-Lande' in Mähren, einer deutſchen
Sprachinſel, in welcher auch die vom Vereine uünterſtützte Ge
meinde Rohle liegt.

(Filial-Apotheke.)Löbnitz (Kr. Delihſch), 14. April.
Schon längſt haben die Einwohner der hieſigen Gegend den
weiten Weg zu den Apotheken der nächſten Städte (Bitterfeld
Düben, Delitzſch) als eine ſchwere Unbequemlichkeit und einen
großen Nachtheil für die Kranken einpfunden. Nachdem ſich jetzt
ein prakt. Arzt hier niedergelaſſen, welchem ein Bezirk der Kreis
Krankenkaſſe und der Unfallverſicherung übertragen iſt und der
ſich bereits eine anſehnliche Praxis erworben hat, iſt auf ein
bezügliches von der Kreisbehörde unterſtütztes Geſuch der hieſi

gen i der S t g. einer Apotheken igen Orte als Zweiggeſchäft der Delihſcher Apotheu er T r secher ApothekenJ eimar, 14. April. (Landes-Pferdezucht-Verein.Der Protektor aller landwirthſchaftlichen Vereine des ör
berzogthums SachſenWeimar, Erbgroßherzog Carl Anguſt, hat

jetzt auch das Protektorat über den im raſchen Aufblühen be
riffenen Weimariſchen LandesPferdezucht-Verein übernommen.Pie dieſem Verein aus der Staatskaſſe ge wahre Subvention

beträgt für 1889 die Summe von 1500 Mk. Dieſelbe ſoll nachdem Beſchluſſe des Vorſtandes hauptſächlich zur Prämiirung
von Stuten mit Frgler verwendet werden. So kommen bei
der demnächſt in bieſiger Stadt abzuhaltenden Fohleuſchau zwei
erſie Preiſe zu je 100 Mark, zweite Preiſe von je 75 Mark und
drei dritte Preiſe von je 50 Mark zur Vertheilung.

Perſonalien.
Der „Reichsanz.“ bringt jetzt die Beſtäigng der Er

nennung des Königlichen Landraths a. D. und Kammerherrn
Freiherrn Eberhard von der Reck zum dieuſtthuenden
Kammerherrn Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin und
ugleich zum Kabinets-Sekretär Allerhöchſtderfelben mit dem
harakter als KabinetsRath.

Dem Oberlehrer Heuſer am Realgymngſium zu Oſte
rode a. H. und dem bisher bei der geographiſchſtatiſtiſchen Ab
theilung des Großen Generalſtabes beſchäftigt geweſenen Haupt
mann a. D. Schellwitz, jest zu Gotha iſt der Rothe Adler
Orden 4. verliehen.

7 Die Erlaubniß zur Anlegung des ihnen verliehenen
Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 1. iſt ertheilt dem Ge
neral- Lieutenant von Haſſel, Kommandeur der 6. Diviſion.
und dem Oberſten Buchhol z. Kommandeur des 3. Thüringiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 71.

Verſetzt ſind der Amtsrichter Ebel in Kemberg an das
Amtsgericht in Merſeburg, der Amtsrichter Bröſe in Lieben-
werda an das Amtsgericht in Gardelegen.

Dem Landgerichts-Rath Quedenfeldt in Magdeburg
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt.

Aus aller Well
Deutſchland in Jndien. Deutſche Fabrikate finden in

Judien immer ſtärker Eingang. Eine indiſche Zeitung ſchildert
die Beherrſchung des dortigen Marktes durch deutſche Waaren
folgendermaßen: „Der Engländer, welcher ſich morgens aus
ſeinem deutſchen eiſernen Bette erhebt, ſchlüpft in ſeine deutſchen
Leder Pantoffeln, um auf ſeinem deutſchen Holzſtuhle ſich an
ſeinen Tiſch zu ſetzen aus deutſchem Geſchirr zu frühſtücken,
natürlich mit deutſchem Meſſer und deutſcher Gabel. Mit einem
deutſchen Zündhölzchen zündet er ſich eine deutſche Cigarre an,
ſpielt auf deutſchem Klavier deutſche Muſik, trinlt beim Diner
deutſchen Schaumwein, ruht nachher auf einem deutſchen Sopha
und Nachts in deutſchem Bette unter deutſcher Decke.

Achtzehn Straßenränber anf einmal bei der Arbeit.
Eine faſt unglaubliche Mittheilung erhält die „Köln. Volksztg.
aus Antwerpen. Es liegt dort dicht bei der Stadt, vielleicht
zehn Minuten von den Feſtungswerken entfernt, das ſtaatliche
Dorf Merxem von welchem aus täglich eine große Anzahl
Bauern die Stadt beſucht. Kürzlich nun ſollen in aller Frühe
achtzehn Straßenräuber zwiſchen Antwerpen und Merxem
Aufſtellung geuommen, alle ſich nach der Stadt begebenden
Landleute feſtgehalten und vollſtändig ausgeplündert
haben. Das ſoll von Morgens s bis Nachmittags 4 Uhr ge-
dauert haben; dann erſt, ſo behauptet man, wurde ein einzelner
Polizeidiener die Sache gewahr, griff mit anerkennenswerthem
Muthe die Räuber an und machte mit Hilfe einiger anderer
hinzugekommener Perſonen zwei oder drei Kerle dingfeſt.

Jnduſtrie, Handel und Fiuanzen.
Dem in neuerer Zeit wieder auftauchenden Grün-

dungsfieber beginnt man allmälig in der Preſſe die
ernſteſte Beachtung zu ſchenken und mit uns ſieht man na
mentlich in den kleinen Gründungen d. h. den Aktienunter-
nehmungen mit geringem Kapital eine Hauptgefahr für
unſere Kapitaliſten. Dabei ſtellt ſich heraus, daß gerade
die Tendenz der letzten Jahre darauf hinausgeht, Geſell
ſchaften mit immer geringerem Grundkapital ins Leben zu
rufen. Eine Zuſammenſtellung einiger ſtatiſtiſcher Daten
aus den Motiven zum Aktiengeſetz vom 18. Juli 1884 und
aus dem Deutſchen Oekonomiſt“, die wir in der „Schleſ.
Ztg.“ finden, giebt darüber einen intereſſanten Aufſchluß.
Nach den Motiven des genannten Geſetzes wurden in
Preußen im ganzen errichtet: vor 1871: 203 Aktiengeſell-
ſchaſten mit durchſchnittlich 10/, Millionen Kapital, im
Jahre 1871: 203 Geſellſchaften mit durchſchnittlich 4 Mill.,
1872: 478 Geſellſchaften mit durchſchnittlich 2/, und 1873:
162 Geſellſchaften mit durchſchnittlich 22/, Millionen Ka-
pital. Nach der Statiſtik des „Deutſchen Oekonomiſt“
wurden an Aktiengeſellſchaften neu errichtet: im Jahre 1883:
192 mit durchſchnittlich 0,92 Millionen, im Jahre 1884:
153 mit 0,73 Millionen, im Jahre 1885: 70 mit 0,76
Millionen, im Jahre 1886: 113 mit 0,92 Millionen, im
Jahre 1887: 168 mit 0,76 Millionen und im Jahre 1888:
184 mit 1,05 Millionen. Die letzten 80er Jahre haben
demnach im Durchſchnitt Aktiengeſellſchaften mit viel ge-
ringerem Grundkapital gezeitigt, als die erſten 70er. Nun
würde ja gegen die kleineren Geſellſchaften an ſich vom
Geſchäftsſtandpunkte nichts einzuwenden ſein, wenn nicht
gerade die Verhältniſſe, unter denen ſie in's Leben gerufen
werden und unter denen ſie leben, die größte Gefahr für
den anlageſuchenden Kapitaliſten enthielten. Je kleiner nämlich
das Unternehmen iſt, umſo ſchwerer belaſten daſſelbedie Koſten,
welche mit jedem Aktienunternehmen naturnothwendig verbun-
den ſind und umſoweniger reellen Werth habendie ausgegebenen
Aktien. Es kann deshalb in den Kreiſen, wo die Erinnerung
an die Zeiten des 73er Krachs noch lebendig iſt, nur mit
Freuden begrüßt werden, daß, wie ein Berliner Blatt
meldete, die Sachverſtändigen der Berliner Börſe dem
Vorſchlag auf Beſchränkung der Zulaſſung von Aktien
unternehmungen zur Notirung Beachtung ſchenken. Eine
große Reihe der in den letzten Jahren vorgenommenen
Gründungen würde, wie man aus den obigen Zahlen er-
ſieht, bei früherem Einſchreiten uach dieſer Richtung jeden-
falls nicht ins Leben getreten ſein.

Die in Sangerhauſen ſeit 34 Jahren beſtehende
V. rſchußbauk e. G. ſoll in ein Aktiennnternehmen umgewandelt
werden. Das auf den dovpelten Betrag des derzeitigen Mit-
gliederguthabens in Ausſicht genommene Aktienkgpital, circa
500 000 ſoll in auf den Namen lautende Stücke zu 300 .4
zerlegt werden.

Die Generalverſammlung der Weimariſchen Bank,
in welcher über die Fuſion mit der von dem bekannten Herrn
Auguſt Sternberg gegründeten Berliner Vereinsbank Beſchluß
gefaßt werden ſoll, wird zum 7. Mai cr. einberufen.

T. Der Aufſichtsrath der Zwickaner Bank bringt die
Vertheilung einer Dividende von 4 in Vorſchlag.

s Zur Salzkonvention wird uns geſchrieben, daß gleichnach Oſtern der Mitteldeutſche Salinenverband zu-
ſommenkommen wird, um die Konvention auf eine Reihe von
Jahren (fünf oder zehn) zu verlängern. Die Norddeutſchen
und Weſtfäliſchen. Salinen haben, wie bereits gemeldet,
Angſt die Konvention ebenfalls verlängert. Die Neckar- und
Lothringiſchen Saliuen dagegen haben, wie nicht unerwähnt ſein
mag, bereits ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren Kon
ventionen auf lange Dauer. Die beſchloſſene Preiserhöhnng
beträgt im Durchſchnitt 50 pro Zentner, ſo daß für das in
den Salinen angelegte Kapital auf eine Dividende bis 7 zu
rechnen iſt. G t der, ODie Generalverſammlung der Deutſchen Asphalt-
Geſellſchaft, in welcher über die Erhöhung des Grundcapitals
um 500,000 Beſchluß gefaßt werden ſoll, iſt nunmehr zum
4. Mai einberufen.

J Die Generalverſammlung des Nordhentſchen Lloybgenehmigte den Antrag auf Erhöhung des Grundcapitals auf
40 Millionen und die beantragte Aenderung der Statuten.

Jn Hamburg hat ſich eine neue Actiengeſellſchaft:

nen e enapital gebildet. deren Zwe iſt, die tHamburg und Ottenſen unter Firma C. J. Klein u. Butlſchle
betriebenen Tabak und harre ahnte und das von denſelben

u.unter der Firma Großha chulz in Hamburg betriebene
Cigarren-Jmportgeſchäft anzukaufen und fortzuführen.

Neueſte Nachrichten und Depechen.
Breslan, 14. April. Einer zuverläſſigen Juformation

der Schl. ſiſchen Zeitung zufolge iſt der Gedanke der Er
richtung eines Bisthums oder gar Erzbisthums Berlin
an keiner maßgebenden Stelle jemals erwogen worder,,
wird auch gegenwärtig nicht erwogen und liegt kein Grund
für die Annahme einer zukünftigen Erwägung vor. Jede
derartige Nachricht iſt ohne Weiteres als haltlos zu be
eichnen.Muünchcn, 14. April. Der hieſige Korreſpondent der

„Reichszeitung“, Abgeordneter Natzinger, theilt mit, daß
anläßlich des Memorandums an die Biſchöfe der
Prinzregent an den Miniſter Lutz ein Handſchreiben
gerichtet habe, in welchem er für die tapfere Wahrung der
Kronrechte und für die entgegenkommende Form der Ant
wort der Regierung dem Miniſter die vollſte Aner
kennung ausſpricht. Wie man von eingeweihter Seite
erfährt, hat Erzbiſchof Steichele von München ſich
befriedigt über die Antwort des Miniſters Lutz geäußert.
Jn politiſchen Kreiſen iſt man von dem ultramontanen
Preßfeldzug überhaupt ſehr wenig erbaut, weil man klar
vorausſieht, daß die Kammer die Angelegenheit weſentlich
anders beurtheilen wird.

Lübeck, 14. April. Der Senat hat den Arzt Br.
Binder beguadigt. Derſelbe wurde nach ſechswöchiger
Haft aus dem Gefängniß entlaſſen. (Binder hatte eine
Eiſenbart-Kur ausgeführt.)

Tilſit, 14. April. Jn Folge von Dammdurch-
brüchen in der Niedernung iſt eine große Ueberſchwem-
mung eingetreten. An den gefährdeten Stellen arbeiten
200 Soldaten unausgeſetzt

Stuttgart, 13. April. Dem preußiſchen Juſtiz-
miniſter Schelling ward das Großkreuz des Friedrichs
ordens verliehen.

Homburg v. d. H., 14. April. Die Kaiſerin
Friedrich iſt heute Vormittag mit den Prinzeſſinnen
Töchtern und zahlreichem Gefolge hier eingetroffen. Die
Herrſchaften begaben ſich alsbald in offenem Wagen in das
königliche Schloß.

Paris, 14. April. Bei dem heute in Verſailles
ſtattgehabten Banquet der Boulangiſten verlas Laguerre
ein Schreiben Boulangers, in welchem derſelbe ſagt,
der Fehler von 1889 kröne das Werk von 1789, indem
er die demokratiſchen Reformen vernichte. Die Republik
allein ſei im Stande, dieſe Reformen zu erhalten und ſie
allein könne die Parteien mit einander ausſöhnen. Aber

Montag, den 15. April. Beginn 7, Uhr.
Abſchieds Vorſtellung des geſammten Perſonals.

ſt

Hallesohes Stadt- Theater.

Fanstvon Goethe, in der Bearbeitung von O. Devrient

Der Tragödie 2weiter Thell,
und mit der Muſik von Ed. Laſſen.

in 5 Akten und einem Vorſpiel.-
Perſonen des Vorſpiels:
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Ariel

Fauſt erthold Sprokte.Elfen.

Perſonen des Schauſviels.

Kaiſer. Erich Schmidt.
Heermeiſter Alfred Biehler.WNar ſchall Theo Hieronymi.
Erſter her Arthur Runge.
Erſter ne

da Kalman.

Biſchof Kanzler Hilmar Geißler. P

Schatzmeiſter Max Neubert-
Adolf Dalwig.

terErſter 9Zweiter Page
Gelahrter

Alwin Boewe.
n Schumann.

r
oſef Hertzka.

Eduard Wendt.
Edmund Doß.
Eugen Ludwig. t
Berthold Sprotte.
Maria Coppö.
Carl Friedau.
Ednard Wendt.
Maria Coppé.

Poet
NarrMephiſtopheles
Samt
Wagenlenker
Wagner
Baccalaureus
r

rſte céte Sirene
Erſte Swhiu
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Paula Ellard.
Louiſe Schaffuit.

da Kalmaun.
0

ouiſe Schaffnit.

Chiron Erich Schmidt.Heleng Znlia Behre.Panthalis, als Chorführerin Fleonore Mahr.
Clara Pigquet.
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EuphorionLynceus, der Thurmwächter V. Demuth.
Raufebold, Julius Hofknecht.Habebald, drei gewaltige Geſellen Alfred Runge.

Haltefeſt, ulius Funk.Adolf Schumacher.
Edmund Doß.

Wanderer
Greis
Greiſin
Mangel
Schuld
Sorge
Noth
Raphael
GabrielUriel

Louiſe Schaffnit.
Eleonore Mahr.
E. Heinrich.
Julia Behre.
Emilie Jeß.

Jda Kalman.
Loniſe Schaffnit.

Fanny Wolf.
Eine Büßerin, ſonſt Gretchen genannt Clara Seldburg.

Mater glorioſa Jda Kalman.Hofdamen, Lemuren, Hofherren, Masken, Trabanten,
Erſcheinungen, Greifen, Tritonen, Nereiden, Phorkiaden,

Ritter, Knappen, Truppen, Bacchanten,
Bacchantinnen, Himmliſche Heerſchaaren, Büßerinnen,

Teufel.
Nach dem 2. und 3. Akte längerg Pauſen.
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die Republit dürfe keine parlamentariſche Republik ſein,
welche nichts als eine beſtändige r t erzeuge. Das
See ſchließt: Jch trinke auf die Verbeſſerung des
Schickſals des Volkes und auf die Einigkeit aller wahrhaſten
Franzoſen in der Republik.

Brüſſel, 13. April. Brüſſeler Finanzkreiſe verſichern,
daß für bonlangiſtiſche Zwecke beim Credit Lyonnais
gegenwärtig acht Millionen Franes eingezahlt ſind.

Der Chefredakteur der „Jndependance belge“,
Berardi, ließ Boulanger, weil derſelbe die Aeußerung
gethan, die „Jndependance“ ſei ein vom Miniſterium Tirard
Conſtans beſoldetes Blatt, zum Duell fordern. Bou-
langer, welcher in der Avenue Loniſe in der nächſten Nähe
der Wohnung des Prinzen Victor Napoleon ein Haus bis
zum 1. November miethete, empfing geſtern eine Deputa-
tion aus dem franzöſiſchen Departement Py-
renées orientales, welche ihm die Kandidatur im
früheren Wahlbezirk Floquets anbot; der General nahm
vie Kandidatur an.

Rom, 14. April. König Humbert ſtattet Kaiſer
Wilhelm in Berlin einen Beſuch am 20. Mai ab.
Crispi begleitet ihn.

Trieſt, 14. April. Jn Folge des unter den Arbeitern
des Lloyd-Arſenals ausgebrochenen Strikes iſt eine
völlige Arbeitsſtockung eingetreten; die Ruhe iſt ungeſtört.

London 14. April. Der geſtern in Kew ſtattgefun-
denen Beiſetzungsfeierlichkeit der Herzogin von
Cambridge woöhnten die Königin, ſowie alle Mitglieder
der königlichen Familie bei. Die Leiche wurde nach der
Feier vom Palaſt St. James aus unter Eskorte von Ka
vallerie in das Mauſolenm, wo der Herzog von Canmbridge
beigeſetzt iſt, übergeführt.

Kairo, 14. April. Nach Ausweis der Rechnungen pro März
beträgt der Reſervefonds der egyptiſchen Regierung
gegenwärtig 978 000 Pfd. Der zweite Sekretär des hieſigen
engliſchen Generalkonſnlats, Portal, iſt zur Uebernahme der
Konſulatsgeſchäfte während der Abweſenheit des Generalkon-
ſuls Eman Smith nach Zan zibar abgereiſt.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wnuchsalle Il4. April 29015. April 294 0,04

roth. 4,023, r 4,12 0,10Siraußſuri n l 020e.
Magdeburg [12. April 4 3587 13. April 3,50 0,07
Dresden e r 0,9 59 3 1,14 7 0,20Außig 221 229] l 6008

Börſennachrichten.
Berlin, 13. April. Bei Beginn der heutigen Börſe

lagen aus Wien günſtige Stimmungsberichte vor. Trotzdem
eröffnete hier das Geſchäft in vorwiegend ſchwacher Haltungund mußten ſpekulative Deviſen faſt insgeſammt nachgeben.
Jnlandsbahnen vermochten ſich meiſtens zu behaupten. Jnu-
duſtriemarkt feſt und ruhig, Montanwerthe gen im Verlaufe
des Geſchäfts an. Fremde Fonds mit Mühe behauptet.
Schlußtendenz feſter aber ſtill.

Conurſe um 2 Uhr. Still. Oeſterreichiſche Kredit
agctien 158,75, Franzoſen 105,87, Lombarden 46,900, Türk.
Tabakaktien 101,40, Bochumer Guß 212,37, Dortmunder St. Pr.
97,75. Laurahütte 140 25, Berl. Handelsgeſellſchaft 173,25 Darm
tädter Bank 172,75, Deutſche Bank 175,87, Diskonto-Kommandit
237,50, Ruſſ. Bank 64,87, a w. LübeckBüchener 187,62, Mainzer 11925, Marienb. 8462, Mecklen-
burger 173 75, Oſtpreußen 10875. Duxer 199 70, Elbethal 93.50
Galizier 8860, Mittelmeer 120.57, Gr. Ruſſ. Siagtsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 144,62, Rumänier
Jtaliener 96,37, Oeſter. Goldrente do. Papierrente

do. Silberrente do. 1860 er Looſe
Ruſſen alte 102,75, do. 1880er 93.90, do. 1884er 102.75, 490 Ungar.
Goldrente 87,25. Egypter 91.62, Ruſſ. Noten 217.50, Ruſſ. Orient
F. F. gs. do II 67,25, Serb. Rente 26,10, Neue Sorb.

ente 86,10.

Wanren und Produltenberichte.
Getreide.

Berlin 19, April. Weizen (mit Aunsſching von Ranhweizen) per 1900 Kilogr.
loco geſchäftslos, Termine behaup?et, gekündigt 1800 Tonnen, Kündigungépreié 185
Mk. vez., Loco 175--190. Mit nach Qualität bez., Liefernngéqualität 185 Mk. bez.,
märfiſcher Pik. ab Bahn bez., per dieſen Monat 185--185, 25--185 Mk. bez., Durch
ſchnirtespreis Mk. per April- Mai 185--185,25--185 Mk. bez., per MaiJuni
196 186,25 85,75 Mk. bez., per Jnni-9hli 188-187,75 Mk. bez., per Juki- Auguſt
288 Mk. dez., per AuguſtSeptember 2- Pfk. bez., per September- Oktober 187186
dis 186,50 Mk. bez.

NRänuh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonnen,
re Mk. bez., Loco Mk. nach Oualität bez., gelbe Lieſernngs
qualität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez, Durchſchnittspr. Mk. dez.,
ver Aprik-Piai Mk. bez., per MaiJuni Mk. dvez., per JuniJnli Mk. bez.Roggen per 1000 Kiſogr. loco feine Waare feſt, Termine feſt, gek. 3100 Tonnen,
Kündigungspreis 147 Pr. bez., Loco 119--)4) Vit. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 140 Mt. bez., inländiſcher Mk. bez., mittel Mk. bez., guter Mk.
Dez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
Bez., per April-Mai 146,75--147, 147 Mk. bez., per MaiJuni 147,25--147,75 bis
147,25 M. bez., per Jnni-Inli 147,75--148--147,5 Mk. bez., per Jnli- Auguſt 148
Dis 148,25--148 Mk. bez., per Anguſt- September k. bez., per Seytember- Oktober
149--149,25-- 148,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 10060 Kilogr. flau, große und kleine 120--197 Mik. vez., Fultergerſte
143 Mk. bez., beſſere märliſche Futtergerfte Mk. frei Haus bez.

Haler ver 7600 Kilogr. loco feſt, Termine gut behauptet, gekündigt Tonnen,
Kün d eis Mk. vez., Loco 142-165 Mt. nach Ouglität bez., Lieferungs
qualitat 145 Mk. bez. poinmerſcher und ſehleſiſcher mittel 147—-152 Mk. bez.,
guter 147--152 Mk. bez., feiner 153--158 Mk. ad Bahn bez., preußiſcher Mk.
t guter Mk. bez., feiner Mk. bez ruſſiſcher mittel Mk. dez., feiner

bez., per dieſen Monat Mt. bex., Durchſchnittspreis Pik. bez., per April
Mai 143--142,75 Mk. bez., per MaiJuni 14t,25 Mk. bez. per Juni Juli 9140,75k. bez., per un Auguſt 139,5 M. bez., per September-Oktobe; 137 Mk. bez.

Nordhauſen, 19. April. Weizen 17,00 18,60 Mk., Roggen 8,30--16,50 Mk.
erſte 18,00--16,00 Mk., Hafer 14,00--14,25 Mk.

Magdeburg, 13. April. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 183--186 Mk.,
Weißhweizen 178--182 Mk., giatter engl, Weizen 976-180 Mk. Ranhweizen 158 bis

904 W r rberſie t65 965 Dik., Landgerffe 360-162
r.W. Haſer s Mr. für 1000 Hilegr.Leip 4 13. Aprik. 7 verſſehen ſich erſie Koſten exck. Provilon, Eour

tage z e n per 1000 Kilogr. neito koco inlän 183--187 9ik. bez.,ausl. 212 Mk. nom., rnhig. Roggen per 1060 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 356 960 Mk. bez. u. Br., ans ländiſcher 153--160 Mk. bez. u. Br.,
B. Gerſte per 1000 Kilogr. netto koco Brangerſte 360--160 Mk. bez. u. Br.,
Mahl und Futterwaare 328--132 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco in ländiſcher 150--154 Mk. vez. u. Hr., ruſſiſcher Mk. bez.

Breslan, 13. April. Roggen per April 150,00 Wit., per April-Mai 180,00
Mk., per JnniJuli 152,00 Vik.Settin, 13. April. Weizen matt, loco alte Nſance 176 60 183,00, per
April Mai 182,06, per September Oktober neue Uſance 189,00. vieggen loco feſt,
alie Uſance 138--146, per April- Mai 246,00, per Sept. Ott. neue üſance 148,50,

per Herbſt Pommerſcher Haſer loco 138--143.
Mannheim, 13. April. Weizen per Mai 19,75, per Juni per Juli

t9,80, per November 29,00. Roggen per Mai 14,70, per Jnni per Jnli 14,80,
per November 14,65. Hafer per Max 14,60, per Jnli 14,85, per Nov. 13,30.,

Köln, 13. April. Weizen hieſiger loco 39,00, do. neuer do. fremder
loco 20,78, per Mai 19,60, per Juni per Juli 19,860. Roggen hieſiger
loco 15,00, fremder loco 16,50, per Mai 34,80, per Yuyni per Juli 14,75.

Haſer hieſiger loco 14,60, fremder 15,50.
Hambürg, 13. April. Weizen loco unverändert, holſleiniſcher locc 155,90

bis t75,00. Roggen loco di mecklenburgiſcher loco 154-166, ruſſiſcherloco feſt, 95-—98. Hafer ſtill. Gerſile flill.
Wien, 13. April. Weizen per MaiJuni 7,20 Sd., 7,22 Br., per Herbſt

7,48 Gd. 7,50 Br. Roggen per MaiJuni 6,27 Gd., 6,29 Br., per Herbſt 6,12
Gd., Br. Hafer per MaiJuni 5,62 GOd., 5,84 Br., per Herbſ 6,80 Gd.,

r.

Peſt, 13, April. Weizen loco flau, per Frühjahr 6,80 Od., 6,81 Br., per
MaiJuni Od., Br., per Herbſt 7,17 Od., 7,19 Br. Haſer per Frühjahr
8,38 Gd., 6,40 Br., ver Juni Gd., Br.

Parieé, 13. April, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per April
23,90, per Mai 24, per Mai-Auguſt 24,60, per Juli-Anguſt 24,50.Röggen ruhig ver Aprii 14,75, per Inll- Auguſt 15,20.

Amſierdam, 13. April. Weizen per Mai per Juni per November
203. Roggen per Mal 113--112, per Oktober 117-116.

Antwerpen, 13. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Raoggen
ruhig Haſer ſteigend. Gerſie ſchwach.

NewYork 12 April. Roiher Winterweizen loco 86. Oetreideſracht 22,
Weizen ver April 84 per Maß 85 ver Dezewber 89

Zucſer.
Olagdeburger Börſe vom 93. Aprrl.
l. Preiſe für greifbare Waagre.

A. Mit Verdrauchsſteuer.

4 22. April. S 13. avi,ff. Brodraſfinade M.f. Brodraſſinave M. 34,00 M.Gew. Raffinade II. W. 92,50 33,00 M,Gem. Pielis I. M 32,25 M,2ußeüger I, M. M.Kriſtallzucker 13 M, M.Pielaſſe Ia M, M,Mielaſſe IIa, M. M,Tendenz am 23. April: Feſt.
B. Ohne Verbrauchsſieuer.

12. April. 13, AprilGraunlated P. 26,25 MKornz. Rend. 92 23,80--24,600 MKornz. Rend. 889, M. 22,69 23,00 M.Nachpr. Rend. 755, M. 18,00 20,00 M.
endenz am 13, April-: e.
II. Term i n preiſe für Rohzucker I. Produkt.

abzüglich Steunervergütung.
a. frei auf Speicher Magdebuürg.

Juni9nli bez,d. frei an Bord Hamburg.
April 19,66--75 bez.
Piai 19.95 75 80 bez. u. Br., i9,77 G:,
Juni 29,80 bez., 19,85 Br., 19,82 G.
JuniJuli 19 90 85 bez. u. G., Br.Juli 19,80--30,00 19,90 bez. u. G., 19,9 f Br.
Auguſt 9,90 20,10 20,00 bez., 19,95 Br. U. G.
September 19,89-—60 bez. u, Br., 18,80 G.
Oktover 15,50 3580 bez.
r 14,85 bez., 14,90 G., 15,00 Br.
Vovewber Dezember 14,95--70 bez. u. G. 14,75 Br

MaiJuni bez.
Tendenz: Feſt.

Die Aelteſter der Kaufmannſchaft.
ung 5 v ar men 5 deh., 7 xbetßerBucker feſt., Nr. er ogr. ver r „10, per ai 53,76, pern r I r 43,00. p d 492London April. (Telgramm.) 969 Javazncer ruhig Naden-rohzucker 18 ſeſter. ZenniſugolCude 189, feſt. a ruvio

New Yeork, 12. Aprik (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 6
aſſee.

Havre, 13. April. Telegr. von Peiwann, Ziegler u. Co.) RNeweyſork
chloß mit 39 Pointé Hauſſe. ARio Sack. Santoe Sack. Fieczites
ür Sonnabend

Havre, 33. April. Vorm. 19 Uhr 30 Mi Telegramm von Peimoann,
good average Santos per April periegler u. Comp.) Kalſee

Hamburg, 23 April. GRachmittagabericht. Good verage Santoe per
dai 103,75, ver Sept. 106,90, per Dezember 106 75 Feſt.

April 8341 ver Mai 84 per September 86 ver Dezbr, 860 Behauptet

low ordinary per Mai 18.25, do. per Juni 16,22.
Petroleum

jo0 Ag mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gek.
Kündigungepreis Loco per dieſen Monat dez, Durchſchnittspreis

»Damdurg, 13. April. Petrolenm ruh. tand. white loco 6,606,d6 G., wer April 6,b63 Br. d hit Toco s
weiß, loco 16 bez. und Br., 16 Br., per April 16 Br, ver Juni 16*per September Dezember 179. Br. Feſt Kro Dr
in New-Pork 7,00 Gd., do. in Philadelphia 0,90 Gd. Rohes Petroleum in NewYorkD. 7,25 C., do. Pipe line Certiſicate D. vo E. wer

13. April, Spiritus mit 20 M, Verbrauchsabgabe ohne FaBehaunp. Gekündigt 100001. Küudigungépreis d9,4 Mi w. et r

New-York, 13. April. (Telegramm.

Berken, 13. April. (Amtl.) Petrolenm, (Rafflivirt. Standard white) per

bez

Auſwerpen, 13. April. Telegramw. (Schlußber.) NRafſivirtes, Type

New-eHork, 12. Aprik. e Daſſinirtes Petrolenm 70*, Adel-Teſt

Spiritus.
Berlin,

bez, per dieſen Monat und per April- Mai 53.6 bez., per Viai9uni 53,5 53,9
bez. per Juni-Juli 53.9--54 bez,

Spiritus mit 70 M. Verdrauchsabgabe. Behauptet, Gekund. 40000 Liter
Kündigungspreis 34 Ldez., Durchſchmitteyreis bez., loco ohne Fatz 35

vbez., mit Faß dDez ver dieſen Monat und per Marz-Aprilbez, ver April- Mai 34.3-1,6 ver MaiJuni 34,1— 34,7 bez. per Juni
Nuli 34,6--34,3 dez., per Juli-Aüguſt 32—-34,9 bez., per Auguſt Sept. 35,5-— 35,1

ez.

Magdeburg, 13. Aprrl. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus feſtloco ohne Faß unverſlenert kei 50 M. Verbrauchsabgabe 55.00-—55.49 bez. deögl. bei
d du &frbrencheabgabe 35,350 M. Abt Speicher unter freier Vorhallung

Nordhanſen, 13 April. Brannkwein 459, für 100 Kilogr. ohne adDrenverei 6264 M. noch Angabe der Commiſſion der hieſ.
Breslan, 13. April. Spinitus per 160 1 per i06 proc. excl. 50 M. Ver

brouchsabgabe April 52.80, April- Mai 52,80 do Aug.Sept, 54,00, do. do. 70 W,
Verbrouchsabgabe, April 33,10 do, MaiIuni

Poſen, 13, April. Spiritys loco ohne Faß, b0er 53,00 70er 33,30, mit
brochen gade von 70 M und darüber M., für April 50er Mk,

7

Leipzig, 13. April. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver
ſteuer“! P. nom., loco unverſteuerter 70er 34.80 M. 50er 54.70 M. dez. nom.

Hamburg. 93. Apeil. Spiritus ſtill. April 22,50 Br., ViarJuni e Br., Juli- Auguſt 24,09 Br. n t Ror
Stettin, 13 April. Spiritus malt, loco ohne Faß verſt. od.

mit 50 M. Conſumſtener 54,70 do mit 70 M. Conſumſtener 95,00.
D. Conſumſleuer 34.00, Ang.-Sept. mit 70 M. Conſumſieuer 38,i0.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin. 13. April. (Amti). Rübdi per 100 g. wit Faß. Termine

feſt Gekündigt GCentner. Kündigungspreis Markt Loco mit
Faß, M. bez., loco ohne Faß dez ver dieſen Monat bez:G PeJritiopreis 87,9 dez., per Rpril-Mar 55,6 55,5 bez., per Sept.Okt.

Magdeburg, 13. April. Rüböl 100 R 57.50 Mark.
Leipzig, 13. April. Rüböl 200 g. netto ohne Faß loco 56,00 M. dez
Stetiin, 13. April. Rüböl ſtill. April- Mai 6,26, Sept. -Oft, 20, 50.

Apr.-Mai 70

Hamburg, 13. Aprik. Fübö! flau, loco 57,60 Gn ä3 April. (Telegt.) Dindof ruhig per April 49, per Mei
60,06 per Mai- Auguſt 64,00 M.

Fuiterſtoffe und Füngewitten
Hamdurg, 12. April. Futterſtoffe almkuchen dentſche, 330 M. t

1000 A. Cocohnuskuchen, dentſche, 160 M ſür 9000 g. Baumwollſaatkuchen 135
M. für 1400 Ug: Erdunßküchen 134--355. M. für 3000 7 je nach Qual, Raps
e 140 r ſür 100 g. Leinkuchen 360 P für 1000 äg: Palmkernſchrot 119

fur 1900 g.Magd cFurg, 13. April. Rapskuchen 166 Ag 33,75--14,50 Mk
Hamburg, 13. April, Ammoniak, e 25 -26 M. für 509 kg
Ham burg, 33, April. Salpeter. roh Ehili 10,50 b o 10, raff. ehiltz

50 M Kali-Salpeter 12-44 M.Hamburg, 13: April. Düngſtoffe, Guano, ſlidſtoſſh. -2 de
phosphorh. 65--7 9 13 M., Rock-Pheosphorhali. 70 8,50--32 M, da.
e 4,50-—7 W. Fleiſch und Fiſchmehl 14—18 M., Knochenmehle 13,20

arf:
Magdeburg, 12. April. (Bericht von Lutze u. Heimann.) Chiliſalpeter

Der Markt hat in der letzten Woche etwas an Feſtigkeit gewonnen. da Oſtwinde
vas Tinlreffen neuer Zufuhren verhinderten. Die Stimmung iſt aber ſchon
wieder merklich matter und die zu Anfang der Woche aufgebeſſerten Preiſe haben
auch ſchon wieder einen Rückgang erfahren. c ieß Notirungen ſind G loco
10 9.90 Mk. Ende Agril 9.75—-9.50 Mk. Herbſt 1889 8.90 Mk. Frühjahr 1890 9.14
Mk. Schwefelfaures Ammoniak iſt feſter und für ſpätere Sichlen höher Futter
artike lunverändert. bülſenf ücht

enfrüchte-Berkin, 13. April. (Pol.-Prüſ.). Erdſen, gelbe zum Kochen 20 30 W
Speiſebohnen, weiße, 22— 44 Linſen 30 60 M. ver 00 g.

Berlin, 13. April. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco ſtll. Termine
Gek. t. Künvigungépreis M. Loco 125--138 W. nach Oualltät per dieſen
Monat M.. per ril Mai per Sept. Oktoher Erbſen ver
ſo00 g. Kochwaare 60—-200 Mi., Fulterwagare 144—153 M. nach Qualität.

Wien, 13. April. Mais per MaiJuni 5.56 GOd., 5,48 Sr., ar
Inli- Auguſt 5 25 GOd., 5 27 Br.

New HPork, 33. April. Telegramm). re (New) 43
Leipzig, 13. April Mais per Kilogr. netto amerikaniſcher125 128 p. n r rumäniſcher, Danan, ungariſcher 136-138 M

bez u. Br.7 Magdeburg, 13. April. Richtſiroh 7, 8, M., Krummſiroh 6, M.,

Heu 60 M. per 100 Ig. SF ehl.

Berlin, 13. Aprik. (Amtl). Roggenmehl Rr. 0 u. per 190 Ag brutis
inkl. Sack. Behonptet. Gek. Sack Kündigungspr. M. per dieſ. Monat
20.60 20,55 bez., D;rchſchnittspreis 20,285 P. per April Mai 20,60209, 55

ver MaiJuni 20,55- 20,70 bez., per Jüni-Juli 20,25-20,50 bez,, per Huli

feſt, ver

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 33. April. Werzenmehl Nr. 00 25.25--23.25 M. dez. Ar. 0

23.25-—-21.50 Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O und
1 20,0 19,70 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und i 23.50-20,80 O. bez.,
Nr. 6 .5 Wi. höher ale Atr. 6. und per 100 t Br. inkl. Sack.

Berllw, 13. April. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. Ernllo inkl.
Sack. Termine malt. Gekündigt Sack. Kündigungspreid
Prima Onalität loco 24,70- 25,20 M., per dieſen Monat Br. Durch
ſchnittepreig M., ver AprilPiai per MaiJuni M.,per JuniJuli M.Trockene Kartoffelſiärke per 100 g. brutto inkl. Sag. Termine matt. Geb.

Sock. Kündigungepreis M. Prima- Qual. loco 24,30--24,70 M., v. diefen
Monat M. Durchſchnittspreis M., v. April-Mai 2, M., per
MaiJuni M., per Juni Juli M

r

Kaffee (Farr-diio) 182 Rio r 7

Berlin 15. April. tleinſtückige, N-38 M. do. groß
Püdige 39- 41 M., yalleſche und ſchleſiſche 39--41 M. Schabeſtärke 39--32 M., Maik

ärke 33— 34 M. Reiéſiärke (Strahlen) 45,50-—47 M., do. (Stücken) 43--44 M.
es für 100 Ag. ab Bahn dei Partien von mindeſtens 10,000 Kg.

Strob, Heu.
Halke, 13. April. (Strohpreiſe.) Langes

pr. 600 k. MaſchinenRoggenſtröh 36 00
s,50 M. per Cir. in Fuhren, Auswärtiges Heu 4,50 O M.,

M. per Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.
t v Be (Pol.Präſ.). Richiſiroh 6,75 dis 7, Vik., Hen
i 0 M., Per 100 kg.NRordhanſen, 9. April. Stroh 8. 7. M. Hen, 8,00 8.56 M.

ver 100 g. 13. April. Ein Centner Heu 5.50 bie ein Centner Skwd,

Roggenſtroh von 42,00 00 M.
t Wieſenheu 5,25 bis

Kleehen bis
8,50

r

LeipziMiaſchinendruſt 3.20 big M. ein Centner Stroh, Flegeidrnuſch 4. 00-- M.
Magdeburg, 12. April. Richtſtroh 7, 8, Krumnmſtroh 5,

Heu 8, 9,50 M. Alles für 100 Ug,
Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 13. April. (Pol.- Präſ. Rindſeiſch, von der Keule, 9.900 50 M.

Banchſleiſch 0.80--1.20 M. Schweinefieiſch 0.90 49 M., Kalbfleiſch 0.90--1.60
W 0,80--1.40 Bniier 1.80—2.90 M. ver 9 g. Eier 60 St

.40 4, W. ſen, r April. Bulker 2, M., Ißbutter 2.20--2.60 M.
Eier 0.50-— 0.85 M. per4 Je 13. April Ein Kgr. Butter 2.20 dis 2.80 M. Ein Schod Eile
2.80 bis 3.20 M.

Kartvffeln.Perlin, 13, April. pol. Präß.). Kartoffeln 6.80 7,50 D. a
be
Nordhanſen, 13. April. Kartoffeln 5.90 per 100 g.V April. Ein Kartoffekn di M. Een

2.75-4,00 W.
Vanmwolle und Wolle.

Liverpool,“ 13. April. (Telegromm). Baumwolle (Anfangsdericht.)
Minkhwaßlicher Rmſats 10000 B. ſeſt. Tagesimport 7000 B.

Liverpool, 29. April. Rachmittago 12 Uhr 10 Min. Banmwolle-
vmſaß ?0000 B. davon ſür Spekulation ünd Export 1500 B. feſt. Viiddk. ainerek,
Lieferung AuguſtSeptember d. Perkäuferpreis.

Londoner Wollauctionen Telegramm vom 12 vuprik
„Preiſe ünverändert ſehr feſt.“

100

do

Metalle,
Amſſerdaw, 13. April. Viachmittags. 55Glasgow, 13. April. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be

laufen ſich auf 1031 147 Tons gegen 970 587 Tons im vorigen Jahre. Zahl der in
Betried veſindlichen Hochöſen 82 gegen 87 im vorigen Jahre.

Frankfurt Mi., 19. Apriſ. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr,
120,90 Vr., 124,99 G.

Hamdburg, 73. April. Silber in Varren für 1g 124,75 B., 124.25
Rotterdam 13. April. (Rachmiitog). Telegramm d Herren M.

H. Loreny u. Cie. hier.) Ziyn: BVanko 569,, Villiton 56 fl.
London, der Herren M. F. Lorenz Ge.ier.) Chili-Kupſer 38 per. 3 Monat 37v e än. e der Herren M. H. Lorenz u. E.

ier). Zinn Straits 92, Auſlro tl.13. April. Silberbar ren 42 Lſtri., Zinn W Larl..
Sr b An in 179 Lhrl., Blei engl. 727, Lſirl., ſpan. 12, Lſtrk.

neckſil der r.d bort 12. April. Zinn Straito 20,80 Doh. Eiſen Lir. 1 Coline?
20,75 Doll. Hiehmärkte.

Steinvruch, 33. Apri. Tas Geſchöäſt iſt unverändert Vorrot?
am 9. Aprif 142,013 Stüd. Am 20. April wurden 1038 Stück aufge
trieben hingegen wurden abgelrieben 1347 Stück. Es verblieb demnach am L.
April ein Stand voy 141,70) Stück Vorſitenvieh. Unygariſche alte ſchwere
Waare von 54——55 Kr., junge ungariſche ſchwere von 26* bis 47 Kr., mittlere vo.
59 56 Kr. leichte von 55--54 Kr.. Bauernwaare, ſchwere v. mittl. ver53——54 Kr., leichte von 54——53 Kr., Rumäniſche Bakonler, ſchwere mittelſchwere

lcichte Serbiſche ſchwere 23—54 mittelſchwere von 52537 Kr leichte von
50 h Kr. 4

Nordhauſen, 13. April. Auf dem hentigen
bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 36--20 Mk. bezahlt.
werden hier der Tentner mit 48-—88 i. vei 20 Tara bezahlt.

Schweinemarkte wurde
Fetle Schweir o

Verlag der Akliengeſenſ haft „Haniſche Zeitung zu Halle.
Beranktwortlich: Chefredoltenr r. Richard Hamel fär Politif,

Fenilelon und den übrigen Jnhakt ausſchließlich des Rachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokaled, Provinzielleb, Theater und Muſik.
L. Lehmann ſür den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Tie Redaktion iſt geöſffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakier
i zu ſprechen Vorm. e 11 Uhr und Rachm. wey 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redafteur Dr. Schulze iſt zu
prechen Vorm. 10 i nnd von 12 Uhr; Die Expedition (Zu

7 Khr Abende

Große Ulrichſtraße S 1 We ä
Spocial-Geschäft hochmoderner Kleiderstoffe und Damen-Confection.

Fortlaufend Eingang von We un hen n
Ceidenwaaren, wollenen Fantasie-Kle

Jacekets, Visites, Promenagacies und

e Regenmänteln, sMuſter und Anuswahlſendungen bereitwilligſt.

in

GebauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle.
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erglenannahme und Ceſchiſtoangelegenbeilend iſt offen von 7 Uhr Vorm. bie
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